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Trauermücken werden 
häufig als ein Hauptprob-
lem in der Biotopfkräuter-

produktion genannt. Dabei 
handelt es sich eigentlich nicht 
um echte Pflanzenschädlinge. 
Das Nahrungsspektrum der 
Larvenstadien der Gattung Bra-
dysia umfasst vor allem Pilzhy-
phen sowie modernde, organi-
sche Substanz und Algen. In-
taktes Pflanzenmaterial wird in 
der Regel eher zufällig bei mas-
senhaftem Auftreten gefressen. 
Haarwurzeln werden nur bei 
trockener Witterung befallen, 
um den Feuchtigkeitsbedarf zu 
decken.

Immer wieder wird beobach-
tet, dass Biotopfsubstrate häufi-
ger von Trauermücken befallen 
werden. Dies ist auf die bio-ty-
pischen Zuschlagstoffe zurück-
zuführen. Holz, organische Vor-
ratsdünger, Kompostzusätze 
und andere Zuschläge, die ei-
ner weiteren Zersetzung unter-
liegen, sind Nahrungsquelle für 
Trauermücken und fördern ihr 
Auftreten. 

Adulte Trauermückenweib-
chen sind außerdem in der La-
ge, freiwerdende Ammoniakga-
se aus der Zersetzung stickstoff-
haltiger, organischer Substanz 
zu riechen. Entsprechend ange-
reicherte Substrate werden also 
zielgerichtet zur Eiablage ange-
flogen.

Aufgrund der kurzen Produk-
tionszeiten bei Topfkräutern ist 
eine Massenentwicklung inner-
halb eines Satzes nur in den 
wenigen, länger stehenden 
Kulturen wie Rosmarin und Sal-
bei möglich. In vielen Kulturen 
findet nur ein vollständiger Ge-
nerationszyklus statt. Die nach-

folgende Generation schlüpft 
nicht mehr im Betrieb ab. Ab-
schlupfversuche an verschiede-
nen handelsüblichen Praxis-
substraten zeigten außerdem 
keine nennenswerte Durchseu-
chung bei der Anlieferung. 

Ein Trauermückenbefall ist 
somit hauptsächlich ein inner-
betriebliches Problem. Das ak-
tuelle Befallsniveau in der Pro-
duktionseinheit und die Attrak-
tivität des verwendeten Subst-
rats stehen in engem Zusam-
menhang und bestimmen letzt-
endlich den Befallsdruck.

Nematoden (Steinernema fel-
tiae) oder Bacillus thuringien-
sis-Präparate in den praxisübli-
chen Aufwandmengen, wirken 
in Biotopfkräutern nur dann 
ausreichend befallsreduzie-
rend, wenn gleichzeitig be-
stimmte anbautechnische Rah-
menbedingungen erfüllt sind:

Substrate mit organischen ➜➜

Stickstoffdüngern wie Hornspä-
ne und Phytopellets nicht in 
unnötigen Mengen lagern, 

entzugsorientiert mit orga-➜➜

nischen Flüssigdüngern (OPF 
oder alternative Produkte) 
nachdüngen,

Substrate mit gut zersetzten ➜➜

Kompostzusätzen verwenden,
überständige Pflanzen ➜➜

schnell entfernen, denn sie 
sind Infektionsquelle für Folge-
sätze,

überständige Sätze nicht zu-➜➜

rückschneiden,
frische und verkaufsfertige ➜➜

Sätze nicht nebeneinander kul-
tivieren, wo möglich Produkti-
on im Einbahnstraßenprinzip,

Temperaturen in der Pro-➜➜

duktion an die Lichtbedingun-
gen anpassen und

hoher Produktionstempera-➜➜

turen bei langen Standzeiten 
vermeiden, besonders in den 
Wintermonate.

Wird konsequent auf Insekti-
zide verzichtet, kommt es fast 
in jedem Biotopfkräuterbestand 
nach einiger Zeit zur sponta-
nen Ansiedelung von Trauer-
mückengegenspielern wie: 
Räuberischen Fliegen Coenosia 
sp., Schlupfwespenarten Synac-
ra sp. und bodenlebenden 
Raubmilben Hypoaspis sp. Die 
positiven Wirkungen der einge-
wanderten Nützlingspopulatio-
nen können erheblich sein.

Blattläuse in  
Topfkräutern

Blattläuse sind die am schwie-
rigsten zu bekämpfenden 
Schädlinge. Sie können plötz-
lich auftreten und erreichen 
schnell schadrelevante Popula-
tionsdichten. Im Biobereich 
stehen keine wirksamen Mittel 
gegen einen stärkeren Befall 
zur Verfügung. Von Seiten des 
Handels und des Verbrauchers 
besteht im Prinzip Nulltole-
ranz.

Aufgrund der kurzen Kultur-
zeiten vieler Topfkräuter ist 

Topfkräuter (5) 

Pflanzenschutz bei Biokräutern
In den letzten Jahren ist die Nachfrage nach 
Biotopfkräutern stark gestiegen. Der Handel 
setzt zunehmend auf diesen Trend und  
erwartet die kontinuierliche Lieferung  
einwandfreier Ware. Dies verlangt ein hohes 
Maß an Kompetenz im Pflanzenschutz.

Typische Blattaufhellungen durch Falschen Mehltau an Basilikum

Helfen den Nützlingsbestand 
aufzubauen: Lausmixboxen  

im Pflanzenbestand

Nützlicher Helfer: 
Coenosia-Raubfliege 
auf Basilikum
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auch die biologische Bekämp-
fung beschränkt. So lassen sich 
Aphidoletes-Gallmücken nicht 
immer ausreichend schnell eta-
blieren. Der Einsatz vom Mari-
enkäfern, Flor- und Schwebflie-
genlarven bringt allenfalls 
schwankende Ergebnisse. Eini-
germaßen sicher können Blatt-
läuse in Topfkräutern nur durch 
einen vorbeugenden Einsatz 
der verschiedenen Schlupfwes-
penarten bekämpft werden. 

Es gibt hier Schlupfwespen-
art, die alle Blattlausarten para-
sitiert. Das sichere Erkennen 
der relevanten Blattläuse und 
der Einsatz der passenden Ge-
genspieler sollten deshalb von 
jedem Topfkräuterproduzenten 
beherrscht werden.

Die notwendigen Einsatz-
mengen der einzelnen Schlupf-
wespenarten richten sich nach 
dem Befallsdruck. Sie liegen je-
doch bei mindestens einem 
Tier pro m² alle zwei Wochen, 
auch wenn keine Blattläuse im 
Bestand gefunden werden. Der 
Einsatz der Schlupfwespe Aphi-
dius ervi lohnt sich nur von 
Oktober bis Ende April. 

In Süddeutschland bereitet 
in den letzten Jahren immer 
wieder die biologische Bekämp-
fung der Grünfleckigen Kartof-
fellaus Aulacorthum solani Pro-
bleme, die verstärkt im zeitigen 
Frühjahr auftritt. Sie hat ein 
sehr breites Wirtsspektrum und 
scheidet Toxine im Speichelse-
kret aus, auf die viele Pflanzen-
arten mit heftigen Wuchsdefor-
mationen reagieren. 

Der Einsatz der Schlupfwes-
pe A. ervi reicht unter bestimm-

ten Bedingungen nicht immer 
aus, um eine Massenvermeh-
rung zu verhindern. Falls von 
der Kultur vertragen, wirkt sich 
ein Absenken der Heiztempera-
tur auf 14 °C und Lüftungstem-
peratur auf 16 °C förderlich auf 
die Parasitierungsleistung aus. 
Sobald es die Lichtbedingungen 
im Frühjahr zulassen, sollte al-
lerdings wieder zügig durchkul-
tiviert werden und stark befal-
lene Partien sind schnell zu 
räumen. Eine schnelle Kultur 
und strenge Betriebshygiene 
verhindern die Ausbreitung 
von A. solani im Bestand oft 
nachhaltiger als der eigentliche 
Schlupfwespeneinsatz. 

Ein sehr zuverlässiger Ge-
genspieler von Blattläusen in 
Topfkräutern ist die Schlupf-
wespe Lysiphlebus testaceipes. 
Aufgrund eines aggressiven 
Suchverhaltens und hoher Pa-
rasitierungsleistung sind sehr 
sichere Ergebnisse möglich. 
Gegen Pfirsichblattlausarten 
Myzus sp. in Basilikum und 
Minze war sie in den letzten 
Jahren regelmäßig erfolgreicher 
als andere Verfahren, ein-
schließlich zugelassener Insek-
tizide in der konventionellen 
Topfkräuterproduktion. 

Bei konsequentem und regel-
mäßigem Schlupfwespenein-
satz werden bei schneller Kul-
turfolge leider oft viele Nützlin-
ge zusammen mit den Kulturen 
verkauft. Andererseits findet in 
Zeiten mit geringem Blattlaus-
druck keine Etablierung im Be-
stand statt, die Tiere verlassen 
dann die Gewächshäuser. Aus 
diesem Grund sollte in einigen 

Betrieben über die “Offene 
Zucht“ nachgedacht werden. 

Von einigen Nützlingszüch-
tern werden auch vorgezogene 
Getreideblocks angeboten, die 
bereits mit den verschiedenen 
Getreideblattlaus- und Schlupf-
wespenarten besiedelt sind. 
Diese so genannten „Lausmix-
boxen“ eignen sich dazu, ohne 
großen Aufwand ein gewisses 

Grundniveau von Gegenspie-
lern über längere Zeiträume im 
Betrieb zu halten.

Nebenschädlinge an 
Topfkräutern

Thripse wie Frankliniella occi-
dentalis und Thrips tabaci sind 
aufgrund kurzer Kulturzeiten 
und dem Fehlen von Blüten in 

Trauermücken-Befall

Anfälligkeit verschiedener  
Substrate

In einem einfachen Abfangversuch wird die Trauermückenanfällig-
keit verschiedener Biotopfsubstrate in Abhängigkeit von Art und 
Menge der Bevorratungsdüngung ermittelt. In einem Topfkräuter-
bestand werden zehn Tage nach Kulturbeginn jeweils zehn Töpfe 
aus den verschiedenen Düngevarianten entnommen und getrennt 
in dunkle Boxen eingestellt. Eine kleine Öffnung wird mit licht-
durchlässiger, gelber Leimfolie beklebt, die von den geschlüpften 
Trauermücken angeflogen wird. Nach 20 Tagen wird die Gesamt-
zahl dieser Tiere ermittelt.

Die Versuche wurden dreimal wiederholt. Mit dem gleichen Ver-
fahren ist auch der Ausgangsbefall der verwendeten Substrate 
festgestellt worden. Dieser war mit Fangzahlen von maximal einem 
Tier pro zehn Töpfen in allen getesteten Varianten sehr niedrig.
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der Topfkräuterproduktion kei-
ne echten Hauptschädlinge. 
Betriebshygiene und eine re-
gelmäßige Blautafelüberwa-
chung sind entscheidend. Ursa-
chen für ein stärkeres Auftreten 
können sein:

Zuflug von Thripsen aus an-➜➜

grenzenden Gewächshäusern 
mit Paprika-, Gurken- und 
Schnittlauchkulturen, 

Zuflug in den Sommermona-➜➜

ten aus dem Freiland von T. ta-
baci und Getreidethripsarten 
und

ungebremste Thripsvermeh-➜➜

rung bei Ganzjahresproduktion 
mit hohen Temperaturen und 
Zusatzbelichtung in den Win-
termonaten, wie es bei Basili-
kum vorkommt.

An Basilikum treten unter 
diesen Bedingungen vor allem 
Schäden im Winterhalbjahr auf, 
weil dann trotzt der hohen 
Temperaturen die Standzeiten 
sehr lang sind.

Bei Bedarf können regelmä-
ßig Amblyseius-Raubmilben 
wie A. cucumeris und A. bakeri 
eingesetzt werden. Bewährt 
hat sich die Tütenware, 14tägig 
mit 50 bis 100 Tieren/m². Da 
nur kleinere Larvenstadien von 
Thripsen ausgesaugt werden, 
wirkt das Verfahren bei mas-
senhaftem Zuflug nicht immer 
ausreichend.

Zu einem massenhaften Auf-
treten der Weißen Fliege 
kommt es nur bei unnötig lan-
gen Standzeiten, eigener Steck-
lingsproduktion und regelmäßi-
gem Zurückschneiden über-
ständiger Ware.

An anfälligen Kulturen wie 
Minze oder Salbei kann Neudo-
san Blattlausfrei eingesetzt 
werden. Bei einer Anwen-
dungskonzentration bis maxi-
mal 0,6 % besteht keine Gefahr 
von Pflanzenschäden. Die Wir-
kung gegen adulte Weiße Flie-
gen ist gegeben. Übliche Wei-
ße-Fliege-Gegenspieler wie En-
carsia formosa und Macrolo-
phus sp. sind in Topfkräutern 
aufgrund der kurzen Standzei-
ten kaum Erfolg versprechend.

Zikaden treten vor allem in 
der Freilandproduktion auf. 
Schnell wachsende Kulturen 
sind weniger gefährdet. Lassen 
sich wie bei Minzearten fort-
laufend frische Sätze aufbauen, 

treten nur selten stärkere Schä-
den auf. Ein „Rollendes Sys-
tem“ zur Stecklingsgewinnung 
muss dabei vermieden werden, 
um die Zikaden nicht in den 
Anzuchtbereich zuverschlep-
pen. Die Mutterpflanzenhal-
tung sollte im Gewächshaus 
stattfinden, wenn nötig unter 
Netzabdeckung.

An lang stehenden Kulturen 
wie Rosmarin kann derzeit ein 
Zikadenbefall nicht vermieden 
werden. Es gibt auch keine bio-
logischen Bekämpfungsmög-
lichkeiten. Im Biobereich be-
stehen außerdem keine ausrei-

chenden Nebenwirkungen 
durch die zugelassenen Pflan-
zenschutzmittel.

Mit weiter steigenden Jah-
resdurchschnittstemperaturen 
werden Zikaden in den nächs-
ten Jahren häufiger auftreten.

Pilzkrankheiten an 
Topfkräutern

Der explosionsartige Befallsver-
lauf des Falschen Mehltaus 
Peronospora swinglei an Basili-
kum kann satzweise zum Total-
ausfall führen. Der in der Pro-
duktion relevante Übertra-

gungsweg des Erregers ist eine 
Infektion, die vom Saatgut aus-
geht. Zum Ausbruch der Krank-
heit kommt es dann unmittel-
bar nach ausgeprägten Heiß-
wetterphasen mit hohen Nacht-
temperaturen. 

Bei den verschiedenen ➜➜

Blattfleckenerregern, hier ex-
emplarisch an Petersilie, han-
delt es sich in aller Regel eben-
falls um Infektionen, die zu-
nächst an Einzelpflanzen vom 
Saatgut ausgehen. Anders als 
beim Falschen Mehltau an Basi-
likum lassen sich Ausbreitung 
und Befallsverlauf allerdings 

viel stärker durch die Kultur-
führung beeinflussen.

Kühle Kultur mit Temperatu-
ren unter 14 °C, die Unter-
schreitung des Taupunkts in 
der Nacht, das Gießen übers 
Laub und lange Blattnässepha-
sen fördern alle Blattfleckener-
reger. Pflanzenstärkungsmitteln 
wie Elot-Vis oder Milsana loh-
nen nur, wenn gleichzeitig die 
Produktionsbedingungen eini-
germaßen optimal gestaltet 
werden können.

Die häufig an Salbei und Ros-
marin auftretenden Echten 
Mehltauarten werden durch 

Luftfeuchten ab 85 % und höhe-
ren Temperaturen gefördert. 
Diese Bedingungen herrschen 
häufig in den Übergangszeiten 
in Frühjahr und Herbst, wenn 
noch oder nicht mehr geheizt 
wird oder im Hochsommer bei 
großen Tag-/Nachtschwankun-
gen. Ein vorbeugender Einsatz 
des Pflanzenstärkungsmittels 
Milsana ist dann sinnvoll. Bei 
stärkerem Befall sind außerdem 
Stoppspritzungen mit Pflanzen-
ölen (HF-Pilzvorsorge, Trifolio/
S-Forte) in Kombination mit 
Kalium- oder Natriumhydro-
genkarbonatprodukten mög-
lich.

Die Gründe für unbefriedi-
gende Auflaufergebnisse sind 
sehr vielfältig. Mögliche Ursa-
chen im Topfkräuterbereich 
können sein:

hohe Salzgehalte im Subst-➜➜

rat durch hohe Bevorratungs-
düngung,

früher und starker Trauer-➜➜

mückenbefall bei feinem Saat-
gut,

Verwendung ungeeigneter ➜➜

Kompostzuschläge sowie
Wasser- und Temperaturfüh-➜➜

rung während der Keimung.
Ein vorbeugender Einsatz 

von Rhizovital unmittelbar 
nach der Keimung kann nach 
den Erfahrungen des letzten 
Jahres zu deutlich verbesserten 
Auflaufergebnissen führen.
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Zikaden werden  
           in den nächsten 
Jahren häufiger 
                 auftreten

Populationsentwicklung von Trauermücken im Kulturverlauf 
bei normalen Produktionstemperaturen
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